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Umzugstrend 2023: Ostdeutsche kehren
vermehrt in den Westen zurück

Erstmals seit 2016 ziehen mehr Menschen von Ost- nach
Westdeutschland. Die Gründe und Zahlen im Fokus der

aktuellen Analyse.

Die Revitalisierung der Wanderungsbewegungen zwischen Ost-
und Westdeutschland ist ein bedeutendes Thema, das die
demografische Struktur und die Zukunftsperspektiven beider
Regionen betrifft. Aktuelle Daten aus dem Jahr 2023 zeigen
einen bemerkenswerten Trend, der das Bild der
Bevölkerungsbewegungen in Deutschland verändert.

Trendwende in den Wanderungszahlen

Das Statistische Bundesamt berichtet, dass erstmals seit 2016
mehr Menschen von Ostdeutschland in die alten Bundesländer
abwandern. Im Jahr 2023 zogen etwa 88.300 Personen in den
Westen, während lediglich rund 85.300 Menschen aus den
westlichen Bundesländern in die neuen Bundesländer
übersiedelten. Diese Zahlen verdeutlichen einen negativen
Wanderungssaldo von etwa 3.000 Personen aus Sicht der neuen
Bundesländer.

Bevölkerungsbewegungen und ihre
Demografie

Besonders auffällig ist der Einfluss von Ausländern auf diesen
Trend. Im Jahr 2023 entschieden sich etwa 32.500 Menschen
ohne deutschen Pass für eine Umsiedlung in den Westen,
während nur 19.400 aus dem Westen nach Ostdeutschland



zogen. Dieses Ungleichgewicht zeigt, dass der Großteil der
Abwanderung von Ost nach West nicht nur durch die
einheimische Bevölkerung, sondern auch durch ausländische
Staatsbürger gekennzeichnet ist.

Unterschiedliche Wanderungsströme

Interessanterweise gehen die Wanderungsbewegungen bei
deutschen Staatsangehörigen nach wie vor vom Westen in den
Osten. Rund 65.900 Deutsche zogen in den Osten, während nur
55.800 den umgekehrten Weg wählten. Dies führt zu einem
positiven Wanderungssaldo von etwa 10.100 Personen, was auf
die Attraktivität der neuen Bundesländer für bestimmte Gruppen
hindeutet.

Männer als Hauptakteure der Abwanderung

Darüber hinaus ist zu beachten, dass der Fortzug
überdurchschnittlich stark von Männern geprägt ist. Auf einen
Verlust von 2.221 Männern stehen lediglich 741 Frauen, die
Ostdeutschland verließen. Dieser demografische Aspekt könnte
langfristig Auswirkungen auf die Gesellschaft und Wirtschaft in
den neuen Bundesländern haben.

Politische Implikationen und
Zukunftsperspektiven

Die jüngsten Wanderungszahlen werfen ein negatives Licht auf
die Bemühungen der Bundesregierung, dem Osten Deutschlands
zugutekommen zu lassen. Carsten Schneider, der
Ostbeauftragte der Bundesregierung, äußerte bereits Bedenken
über den Zuzug in diesen Regionen. Er betonte, dass
Zuwanderung für die Zukunft des Ostens von entscheidender
Bedeutung sei und dass ein Gefühl der Willkommenskultur
gefördert werden müsse.

Ein Blick zurück auf die Geschichte der



Wanderungen

Wichtig ist auch, den aktuellen Trend im Kontext der Geschichte
der deutschen Wiedervereinigung zu betrachten. Während in
den 1990er Jahren zehntausende Menschen in den Westen
zogen – im Jahr 1991 waren es rund 229.200 Menschen – hat
sich das Bild gewandelt. Die Migrationsbewegungen sind heute
weitaus stabiler und weniger stark ausgeprägt als in den ersten
Jahren nach der Wiedervereinigung, als viele Ostdeutsche ihre
Heimat verließen.

Die neuen Zahlen offenbaren jedoch, wie dynamisch und
komplex die Wanderungsbewegungen in Deutschland bleiben.
Es bleibt abzuwarten, wie die politischen Maßnahmen und
gesellschaftlichen Entwicklungen den zukünftigen Verlauf der
Migration zwischen Ost- und Westdeutschland beeinflussen
werden.
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